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Kindgerechte Beteiligungswege im Gewaltschutz
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Einstieg

• Grundlagen: Beteiligung von Kindern im Kontext von Gewaltschutz

• Ansätze

Die partizipative Risiko- und Schutzanalyse

Von den Community Mobilizern zu den Youth Advocates

Praxisgespräche in Kleingruppe

• Mitwirkung von Kindern und Jugendliche an Risikoanalysen

• Gestaltung kultureller und sozialer Teilhabe

• Informationsteilhabe und Beschwerdeverfahren

Ergebnispräsentation der Kleingruppen 

Abschluss und Ausblick

10:15 –

10:45 Uhr

10:45 –

11:15 Uhr

11:15 –

11:30 Uhr
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Grundlagen

Beteiligungsrechte und Schutzrechte

https://netzwerk-kinderrechte.de/un-kinderrechtskonvention/kinderrechtskonvention.htm4

Artikel 12 UN-KRK: Berücksichtigung des 

Kindeswillens

(1) Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, 

das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu 

bilden, das Recht zu, diese Meinung in 

allen das Kind berührenden 

Angelegenheiten frei zu äußern, und 

berücksichtigen die Meinung des Kindes 

angemessen und entsprechend seinem 

Alter und seiner Reife.

Provision

ParticipationProtection

Förderrechte

Förderrechte auf bestmögliche
Gesundheit und soziale Sicherung
sowie auf Bildung und Freizeit

Beteiligungsrechte

Informations-, Mitwirkungs-, 
Anhörungs- und 
Beteiligungsrechte in allen die 
Kinder betreffenden
Angelegenheiten

Schutzrechte

Das Recht auf Schutz vor Gewalt, 
Missbrauch und Vernachlässigung

Das Recht auf Kenntnis der 
eigenen Abstammung

Das Recht auf Leben
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Grundlagen

Dimensionen von Beteiligung nach Waldemar Stange

5 Willkommen bei Freunden (o.J.): Themendossier „Partizipation von geflüchteten Kindern und Jugendlichen in der Kommune“ 
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… auf Ebene der Institution

Machtverhältnisse reduzieren:

Schutz von Rechten von Kindern und Jugendlichen in Organisationen kann daran gemessen werden, inwiefern ihnen notwendige 

Optionen „Choice“, „Voice“ und „Exit“  zugänglich sind. Diese Optionen strukturell sicherzustellen heißt, das Machtungleichgewicht 

zu reduzieren.

Kinder und Jugendliche müssen entsprechend immer... 

...die Wahl haben, sich in einer Situation zu befinden.  

...eine Stimme haben, die eigenen Interessen zu kommunizieren und Situationen zu beeinflussen.  

...einen Ausweg haben, eine Situation zu verlassen.

Beteiligung und Beschwerdemöglichkeiten als „Motoren für die Organisationsentwicklung“:

✓ Schutzkonzept als partizipativer Dialog einer lernenden Organisation 

✓ Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen erhöht die Wahrscheinlichkeit Risiken und Gefährdungen zu erkennen und 

abzuwenden 

Grundlagen

Beteiligung im Kontext von Gewaltschutz

Kampert, M./Wolff, M./Schröer, w.(o.J.): Schutzkonzepte und Gefährdungsanalysen zur Herstellung einer Kultur der Achtsamkeit in Organisationen.

Pluto, Liane (2018): Partizipation von Kindern und Jugendlichen. Bekannter Anspruch vor neuen Herausforderungen?. IN: LVkE/Caritas (Hrsg.): Pädagogik heute.
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… auf der Ebene des Individuums

„Partizipation ist der beste Kinderschutz!“ (Manfred Liebel) 

Risiken und Gefahren werden von Erwachsenen und Kindern unterschiedlich gesehen und bewertet. 

Partizipative Auseinandersetzung mit Gefährdung und Schutz:

✓ empowert Kinder und Jugendliche, weil sie Deutungsmacht mit Erwachsenen teilen

✓ schafft Ownership und Gefühl von Berechenbarkeit einer Situation 

✓ fördert Kinder und Jugendliche durch eine bewusste Auseinandersetzung

✓ bietet Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, sich ihrer individuellen und gemeinsamen Interessen und Rechte zu 

vergewissern und sich zu organisieren

✓ kann besonders vulnerable Kinder und Jugendliche dabei unterstützen, Ohnmachtserleben zu überwinden

Grundlagen

Beteiligung im Kontext von Gewaltschutz: Die Ebene des Individuums

Liebel, M. (2014): Partizipation ist der beste Kinderschutz – auch bei Frühen Hilfen. IN: Armut und Gesundheit. Der Public Health-Kongress in Deutschland. Berlin 7
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• Ermittlung struktureller und unterkunftsspezifischer Gegebenheiten in Erstaufnahmen und Wohnunterkünften → Initiierung 
& Etablierung bedarfsgerechter Maßnahmen für die Familien

• Im Vordergrund steht die Perspektive der Kinder & Jugendlichen auf ihre Unterkunft. Darüber hinaus werden Eltern, 
Mitarbeitende, Ehrenamtliche & Sozialeinrichtungen im Umfeld der Unterkunft involviert.

• Die Analyse beinhaltet:

1. Identifizierung von Risiko- und Schutzfaktoren in der Infrastruktur (bauliche Besonderheiten / Zugänge

Sanitäreinrichtungen / Gemeinschaftsräume / Küchen etc.)

2. Identifizierung von Risiko- und Schutzfaktoren für die sozial-emotionale Entwicklung (Bildungs- & Freizeitangebote,

Unterstützungsangebote bei Gewalterfahrungen, Meldewege, Partizipationsmöglichkeiten, etc.)

3. In Wohnunterkünften: Identifizierung von Angeboten im Sozialraum & Inanspruchnahme (Ehrenamtsstrukturen,

Sozialangebote, Beratungsstellen, Jugendcenter, Vereine etc . im Umfeld der Unterkunft)

Risiko- und Schutzanalyse

Überblick
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Durchführung 2016-2020:

• In 8 (ehemaligen) Erstaufnahmen 

• In 4 Wohn- / Folgeunterkünften
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Methode

Ökosystemischer Ansatz 
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…mit Kindern 

und 

Jugendlichen

...mit 

behördlichen 

Vertreter-

:innen, u.a. 

ASD, Jugendamt, 

Kinderschutzkoord

inatori:innen etc.  

…mit UKSM 

und externen 

Akteur:innen

im Umfeld der 

Unterkunft, u.a. 

Ehrenamtliche,  

päd. Fachkräfte, 

Jugendcenter etc.

…mit ihren 

Eltern und 

Geschwistern

Ökosystemisches Modell (in Anlehnung an das 

Bronfenbrenner-Modell, 1981)
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Methode

Risk Mapping
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Methode

Risk Mapping – Beispiele (EA)
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Methode

Strukturiertes Interview → Kinder / Jugendliche
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Interviewaufbau

A Kennenlernen / Icebreaker / Kennenlernspiel

B Allg. Angaben zum Kind

C Aktivitäten innerhalb und außerhalb der Unterkunft

D Sicherheit und psychisches Wohlbefinden innerhalb und außerhalb der Unterkunft



Plan International ©

Methode

Strukturiertes Interview → weitere Zielgruppen
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Interviewaufbau – Eltern 

A Allg. Angaben zur Person

B Schutzkonzept und Personalmanagement 

C Interne Strukturen und externe Kooperationen 

D Schützende und fördernde Rahmenbedingungen

E Prävention und Umgang mit Gewalt- und Gefährdungssituationen

Interviewaufbau - Unterkunftsmitarbeitende

A Allg. Angaben zur Person

B Schutzkonzept und Personalmanagement 

C Interne Strukturen und externe Kooperationen 

D Schützende und fördernde Rahmenbedingungen 

E Prävention und Umgang mit Gewalt- und Gefährdungssituationen

Interviewaufbau - Sozialraumakteure

A Art des Angebotes

B Teilnehmende

C Inanspruchnahme

C Partizipationsmöglichkeiten

D Verfügbarkeit von Räumlichkeiten

E Belastungssituation & Bedarfe der Kinder
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Partizipative Risiko- und Schutzanalyse

Bilder
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Risk Mapping→ Interviews→ Begehung der Unterkunft → Datenauswertung→ Bericht→Maßnahmenetablierung
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❖ Zustimmung der Unterkunftsbetreiber:innen

❖ Aufklärung & Mobilisierung vor Ort

❖ Teilnahmemotivation & Einverständnis der Bewohner:innen

❖ Mehrsprachige Durchführung & Einsatz von Sprachmittler:innen

❖ Trigger-Gefahr bei Fragen zu psychischem Wohlbefinden 

❖ Erwartungsmanagement

✓ Identifizierung von unterkunftsspezifischen Risken durch direkten Einbezug der Kinder 

✓ Bedarfsgerechte (bauliche) Umgestaltung der Unterkunft

✓ Bedarfsgerechte Etablierung neuer (Bildungs- / Freizeit-) Angebote

✓ Bedarfsgerechte Anpassung bzgl. Nachfragen & Angebote 

Partizipative Risiko- und Schutzanalyse

Herausforderungen & Chancen
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Von den Community Mobilizern zu den Youth Advocates
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Gruppe 2

Gestaltung kultureller 
und sozialer Teilhabe

Gruppe 1

Mitwirkung von Kindern 
an der Risikoanalyse

Gruppe 3

Informationsteilhabe/ 
Beschwerdeverfahren

Praxisgespräche

Kindgerechte Beteiligungswege im Gewaltschutz
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Bitte tauschen Sie sich in den Kleingruppen zu folgenden Fragen aus:

• Welche Erfahrungen / Erkenntnisse gibt es dazu in Ihrem Arbeitskontext?

• Welche Schwierigkeiten haben sich dabei gezeigt?

• Was könnten Gelingensbedingungen sein?


